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7 Prüfung und Schadensdiagnose

7.1 Prüfmethoden für Estriche

Abstract

Floor screeds can be sub­floors of industrial floors consisting of reaction resins or other floor
coverings or they can be the floor­surface themselves. This report does not only deal with methods
of testing floor screeds as sub­floors which are necessary an possible in the Federal Republic of
Germany, but also with test methods for the selection and characterisation of the features of floor
screeds.

Besides the testing methods according to DIN 18 560 ­ floor screeds in building construction ­ to
determine the strength of floor screeds, the methods to determine the moisture content will be
explained. Furthermore testing methods, so important with industrial floors, will be illustrated,
especially the methods of testing the evenness, the surface strength, the abrasion wear, the
skidding resistance, and the ability for electrostatic charge derivation.

7.1.1 Einführung

Estriche können selbst den Nutzboden in hochwertiger Ausführung bilden oder Unterböden für
Industrieböden aus Reaktionsharzen oder sonstigen Belägen sein. Prüfungen werden bei der
Estrichherstellung durchgeführt:

vorbeugend am Untergrund des Estrichs zur Vermeidung von Estrichmängeln bzw. am Estrich
zur Vermeidung von Belagsmängeln
vor und während des Estricheinbaus zur Qualitätskontrolle bzw. zur Kontrolle geforderter
Eigenschaften und
am erhärteten Estrich zum Nachweis bzw. zur Bestätigung geforderter Eigenschaften.
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Dabei sollte immer ein Kompromiss zwischen Genauigkeit und Zuverlässigkeit des Ergebnisses,
das in der Regel mit dem Probenumfang steigt, dem Zeitaufwand und den Kosten gefunden werden.
Das Prüfverfahren muss auf das zu prüfende Bauteil oder den zu prüfenden Baustoff anwendbar,
die Probenentnahme repräsentativ sein. Sinn und Zweck von Prüfungen sollten stets vorher
durchdacht werden, bevor sie vorgeschrieben und durchgeführt werden.

Der folgende Beitrag wird deshalb nicht nur die möglichen Prüfverfahren am Untergrund von
Estrichen und an Estrichen selbst aufzählen, sondern auch ihre Aussagekraft und Grenzen
aufzeigen. Er beschränkt sich im wesentlichen auf die in der Bundesrepublik Deutschland üblichen
Prüfverfahren und ­methoden für lndustrieestriche.

7.1.2 Zeitpunkt der Prüfung

Nach dem Zeitpunkt und dem Zweck der Prüfung werden unterschieden:

Eignungsprüfungen
Güteprüfungen
Erhärtungsprüfungen und
Bestätigungsprüfungen.

Die Eignungsprüfung soll nachweisen, dass mit den zur Verfügung stehenden Ausgangsstoffen
die geforderten Eigenschaften unter den zu erwartenden Verhältnissen der Baustelle sicher erreicht
werden. Die Eignungsprüfung ist immer vor der Herstellung des Estrichs durchzuführen. Das
Ergebnis der Eignungsprüfung sollte um ein Vorhaltemaß, das Streuungen bei der Herstellung
abdeckt, über den geforderten Ergebnissen der Güteprüfung liegen.

Die Güteprüfung dient dem Nachweis, dass der für den Einbau hergestellte Estrich die geforderten
Eigenschaften erreicht. Die Proben für diese Prüfung sind immer aus dem für den Einbau
vorgesehenen Estrich auf der Baustelle zu entnehmen. Die Probekörper für die
Festmörtelprüfungen werden bei der Güteprüfung in Formen hergestellt. Wird eine Güteprüfung
nach DIN 18 560 Teil 1 [1] vereinbart, so ist für jeweils sieben Arbeitstage, an denen Estrich
hergestellt wird, oder für jeweils 1000 Quadratmeter hergestellten Estrich je eine Probe zur
Herstellung von 3 Probekörpern zu entnehmen.

Die Erhärtungsprüfung gibt einen Anhalt über die Eigenschaften des Estrichs im Bauwerk zu
einem bestimmten Zeitpunkt; sie kann bei ungünstigen Bedingungen Aufschluss über die
Gebrauchsfähigkeit des Estrichs geben. Sie sollte nur in Ausnahmefällen durchgeführt werden. Die
Probekörper werden in der Regel im Bauwerk gelagert.

Die Bestätigungsprüfung soll Aufschluss über die Eignung des Untergrundes des Estrichs für die
Estrichverlegung und die Eigenschaft des schon verlegten Estrichs geben. Die Bestätigungsprüfung
am Estrich sollte auf Sonderfälle beschränkt bleiben, z.B. wenn erhebliche Zweifel an der Güte des
Estrichs im Bauwerk bestehen. Die Probekörper für zerstörende Prüfungen werden bei der
Bestätigungsprüfung aus dem eingebauten und erhärteten Estrich entnommen.
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7.1.3 Anforderungen

Estriche im lndustriebau sind in der Regel dünne Bauteile, die im Verbund mit dem Untergrund oder
auf Trennschicht und selten auf Dämmschicht verlegt werden. Sie sollten

als Verbundestrich fest auf dem Untergrund haften
die Lage und Neigung der Rohdecke ausgleichen
eine ebene Oberfläche herstellen
die Beanspruchbarkeit und den Abnutzwiderstand des Fußbodens erhöhen
die Pflege des Industriefußbodens erleichtern
ggf. rutschhemmend sein
ggf. die Wärmeableitung vermindern
ggf. Auflagen hinsichtlich des Brandschutzes erfüllen
ggf. leitfähig sein
ggf. widerstandsfähig gegen chemische Beanspruchung sein
ggf. ästhetische Anforderungen erfüllen.

Nach DIN 18 560 Teil 1 wird das mechanische Verhalten von Anhydrit­, Magnesia­ und
Zementestrichen im allgemeinen durch seine Festigkeiten (Druck­ und Biegezugfestigkeit) von
Hartstoffen zusätzlich durch seinen Widerstand gegen Schleifverschleiß, von Gussasphaltestrich
durch seine Härte (Eindringtiefe) ausreichend gekennzeichnet. Im allgemeinen genügen Anhydrit­,
Magnesia­ oder Zementestriche den vorgesehenen Beanspruchungen, wenn sie die erforderliche
Druck­ und Biegezugfestigkeit der entsprechenden Festigkeitsklasse aufweisen. Dasselbe gilt für
Gussasphaltestriche bei Einhaltung der erforderlichen Härte. Auch bei den noch nicht genormten
Kunstharzestrichen sind die Druck­ und Biegezugfestigkeit aussagekräftige Kenngrößen für das
mechanische Verhalten.

Der lndustrieestrich soll außerdem eine für den Verwendungszweck ausreichende
Oberflächenfestigkeit, einen geringen Schleifverschleiß, eine ausreichende Ebenheit, ggf. einen
geringen Ableitwiderstand gegen elektrostatische Ladungen, ggf. eine geringe Wärmeleitfähigkeit,
ggf. eine ausreichende Rutschsicherheit und ggf. einen hohen Widerstand gegen chemische
Beanspruchung aufweisen.

7.1.4 Prüfverfahren

7.1.4.1  Allgemeines

Neben der Untergrundprüfung, der Prüfung der Biegezug­ und Druckfestigkeit bei mineralisch­ und
kunstharzgebundenen Estrichen sowie der Härte bei Gussasphaltestrichen steht entsprechend der
Vorgabe die Prüfung der Ebenheit, der Oberflächenfestigkeit, des Schleifverschleißes und ggf. des
Ableitwiderstandes, der Rutschhemmung und der chemischen Beständigkeit des Estrichs im
Vordergrund. Zusätzliche Informationen sind durch die Ermittlung des Endschwindmaßes, des
Elastizitätsmoduls und des Längenausdehnungskoeffizienten zu erhalten.

Am Estrich als Untergrund für Beläge ist ebenfalls die Oberflächenfestigkeit die Lage und die
Ebenheit sowie ggf. der Feuchtigkeitsgehalt des Estrichs und die allgemeine Beschaffenheit nach
Augenschein zu prüfen.
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Die Gleichmäßigkeit des Einbaus ist ggf. durch Frischmörtelprüfungen, wie Ausbreitmaß,
Luftporengehalt, Frischmörtelrohdichte nach DIN 18 555 Teil 2 [2] zu kontrollieren.

Die Prüfung der Biegezug­ und Druckfestigkeit, des Schleifverschleißes und der Oberflächenhärte
von mineralisch gebundenen Estrichen sowie der Härte von Gussasphaltestrichen ist für die
Eignungsprüfung und Güteprüfung in DIN 18 560 Teil 1, für die Bestätigungsprüfung von
Verbundestrichen in DIN 18 560 Teil 3 [3] festgelegt. Die Hinweise der Norm zu Probengröße, ­art
und ­anzahl sind in der Tabelle 7.1 wiedergegeben.

7.1.4.2  Überprüfung des Untergrundes

Bevor der Estrich verlegt wird, wird der Untergrund auf äußerliche Beschaffenheit und Ebenheit
untersucht. Die Überprüfung erfolgt in der Regel mit einem Ritzgerät und einem Hammer,
gelegentlich auch mit einer Wassertropfflasche.

Bei relativ dampfdichten Belägen und Estrichen wird auch der Feuchtigkeitsgehalt des Untergrundes
mit dem CM­Gerät oder einem elektrischen Messgerät überprüft. Während letzteres meist nur
qualitative Aussagen liefert, ist der Feuchtigkeitsgehalt mit dem CM­Gerät annähernd zu
bestimmen. Der Streubereich ist bei diesem Messgerät allerdings relativ groß. Außerdem sind die
Werte in der Regel kleiner als bei der Ermittlung des Feuchtigkeitsgehaltes durch Trocknen
(Laborprüfung) [4].

Bei Kunstharzestrichen muss vor der Verlegung auch die Temperatur des Untergrundes an
mehreren Stellen gemessen werden.
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Tabelle 7.1   Probenart und ­menge sowie Probekörperanzahl und ­form bei
Güte­ und Bestätigungsprüfungen nach DIN 18 560 Teil 1 und Teil 3

Eigen­ Bestätigungsprüfung
schaft Güteprüfung Probenart und –menge Probekörperanzahl und –form

Druck­
festigkeit

 3 Prismen
4 cm x 4 cm x 16 cm

 3 Bohrkerne von 5 cm
Durchmesser oder
3 Ausbaustücke ausreichender
Größe

 3 Prüfzylinder mit abgeglichenen
Druckflächen Höhe = Durchmesser
oder  3 Würfel mit abgeglichenen
Druckflächen, Kantenlänge =
Estrichdicke

Biegezug­
festigkeit

 3 Prismen
4 cm x 4 cm x 16 cm

 3 Ausbaustücke
ausreichender Größe

 aus jedem Ausbaustück
2 Probekörper mit
Dicke = Estrichdicke (d)
Länge = 4 d; Breite = 40 mm

Härte  2 Würfel mit
Kantenlänge 7,1 cm

 2 Ausbaustücke von etwa
300 mm x 300 mm

 2 Probekörper mit
Kantenlänge 7,1 cm

Schleif­
verschleiß

 3 Platten
7,1 cm x 7,1 cm bzw.
3 Würfel mit 7,1 cm
Kantenlänge

 3 Ausbaustücke
ausreichender Größe

 3 Probekörper mit Prüffläche
7,1 cm x 7,1 cm

Oberflächen­
härte

 3 Prismen
4 cm x 4 cm x 16 cm

 3 Ausbaustücke
ausreichender Größe

 3 Probekörper

Prüfung auch an Einbaustellen mit tragbarem Prüfgerät möglich

Rohdichte  3 Prismen
4 cm x 4 cm x 16 cm

Ausbaustücke  3 prismatische oder
unregelmäßige Probekörper

7.1.4.3  Druck­ und Biegezugfestigkeit

7.1.4.3.1   Eignungs­, Güte­ und Erhärtungsprüfung

Die Druck­ und Biegezugfestigkeit von Estrichen wird nach DIN 18 555 Teil 3 [5] an Prismen
4 cm x 4 cm x 16 cm ermittelt (Bild 7.1). Anhand der Ergebnisse bei der Güteprüfung im Alter von
28 Tagen wird der Estrich in Festigkeitsklassen eingeteilt. Die Prüfung an Prismen ist allerdings nur
sinnvoll bis Größtkorn 8 mm. Estriche mit größerem Größtkorn sollten nach DIN 1048 Teil 5 [6] an
Würfeln mit 20 cm Kantenlänge geprüft werden.
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Bild 7.1   Güteprüfung bei mineralisch gebundenen Estrichen nach DIN 18 560 Teil 1 bzw.
DIN 18 555

Bei der Beurteilung der Prüfergebnisse der Würfelprüfung muss beachtet werden, dass die
Prismenprüfung nach DIN 18 555 Teil 3 [5], die für Estriche maßgebend ist, und die Betonprüfung
nach DIN 1048 Teil 5 [6] an Würfeln 20 cm x 20 cm x 20 cm unterschiedliche Werte liefern.

Näherungsweise ist bei Zementestrichen und Beton mit folgenden Vergleichswerten zu rechnen:

Beton Estrich

B 15
B 25
B 35

 ZE 20 – ZE 30
 ZE 30 – ZE 40
 ZE 40 – ZE 50

7.1.4.3.2   Bestätigungsprüfung

Nach DIN 18 560 Teil 3 [3] wird bei der Bestätigungsprüfung am verlegten Estrich bei Estrichdicken
bis 40 mm die Biegezugfestigkeit ermittelt (Bild 7.2).
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Bild 7.2  Bestätigungsprüfung bei Verbundestrichen nach DIN 18 560 Teil 3

Die Probekörper für die Biegezugprüfung müssen bei Verbundstrichen im Mittel 80 %, der kleinste
Einzelwert mindestens 70 %, des bei der Güteprüfung geforderten Wertes für die jeweilige
Festigkeitsklasse erreichen. Die Probekörper für die Druckfestigkeit müssen bei Verbundestrichen
70 % der bei der Güteprüfung geforderten Werte aufweisen.

Bei den nicht genormten Kunstharzestrichen ist der Unterschied in den Ergebnissen der
Bestätigungsprüfung und der Güteprüfung meist noch größer als bei den mineralisch gebundenen
Estrichen. Die Reaktionswärme führt im Prisma meist zu einer raschen und vollständigen
Vernetzung, in der dünnen Schicht am Fußboden wird die Reaktionswärme dagegen schnell
abgeleitet und kann die Reaktion nicht beschleunigen. Der Estrich am Fußboden weist deshalb
meist nicht einmal die beim Prisma vorhandene Außentemperatur von 20°C auf.

Bei Estrichdicken  40 mm wird die Druckfestigkeit nicht geprüft, weil sich keine geeigneten
Probekörper fertigen lassen. Die Zugfestigkeit an der Oberseite ist die maßgebende Kenngröße und
lässt sich durch eine Biegeprüfung besser verdeutlichen. Die Oberseite des Estrichs wird deshalb
bei der Biegeprüfung in der Zugzone angeordnet.

In Fällen, in denen die Druckfestigkeit dennoch ermittelt werden soll, kann als Ersatz eine
Stempeldruckprüfung dienen, die im Mittel etwa die Werte der Prismenprüfung bei der Güteprüfung
ergibt, deren Ergebnisse aber in einem großen Streubereich liegen. Auch das Aufeinandermörteln
von 2 dünnen Schichten zu einem dickeren Probekörper hat bei entsprechenden Versuchen in der
Bundesanstalt für Materialprüfung (BAM) zu mit der Güteprüfung vergleichbaren Ergebnissen
geführt. Vor der Anwendung der beiden letztgenannten Prüfverfahren sollten allerdings im Einzelfall
Eichkurven aufgestellt werden.
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7.1.4.4  Härte

7.1.4.4.1  Eignungs­Güteprüfung

Die Härte von Gussasphaltestrichen wird nach DIN 1996 Teil 13 (8) an Probekörpern
7,1 cm x 7,1 cm x 7,1 cm über die Eindringtiefe z.B. eines Stempels von 100 mm2 bei einer
Prüfdauer von 5 h und einer Temperatur von 22°C und ggf. von 40°C ermittelt (Bild 7.3).

7.1.4.4.2  Bestätigungsprüfung

Bei der Bestätigungsprüfung werden aus den Ausbaustücken Würfel mit 7,1 cm Kantenlänge
gefertigt. An den Würfeln wird dann, wie bei der Eignungs­ und Güteprüfung, die Eindringtiefe
ermittelt. Bei Gussasphaltestrichen im Freien, die weicher eingestellt sind, empfiehlt sich die
Verwendung des im Straßenbau üblichen Prüfstempels mit einer Fläche von 500 mm2.

Bild 7.3   Prüfung der Eindringtiefe (Härte) von Gussasphaltestrichen

7.1.4.5  Schleifverschleiß

Der Schleifverschleiß wird bei der Eignungs­, Güte­ und Bestätigungsprüfung nach DIN 52 108 [9]
auf der Schleifscheibe nach Böhme geprüft.

Die Ergebnisse des Schleifscheibenverfahrens nach Böhme werden im wesentlichen durch die
Härte der Zuschläge beeinflusst. Der wichtige Einfluss der Einbettung der Zuschläge im Bindemittel
und des Bindemittels selbst geht in das Ergebnis kaum ein. Deshalb gibt die Prüfung des
Schleifverschleißes nur das Verhalten eines Industriefußbodens gegen schleifende Beanspruchung
und damit nur einen Teilbereich des Verschleißes von Industriefußböden wieder. Der Verschleiß
durch schlagende und stoßende Beanspruchung, der bei den durch Gabelstapler befahrenen
lndustriefußböden in der Regel maßgebend ist, wird nicht erfasst. Insofern ist dieses Prüfverfahren
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auch nicht geeignet, um das Verschleißverhalten verschiedener Estricharten zu vergleichen.
Innerhalb einer Estrichart kann es allerdings Anhaltswerte für das Verschleißverhalten liefern.
Insbesondere bei Hartstoffestrichen wird es weiterhin aussagekräftig sein.

Bild 7.4   Prüfung des Schleifverschleißes mit der Böhme­Scheibe

Im nachfolgenden Vortrag wird ein besseres Verfahren zur Ermittlung des Verschleißverhaltens aller
Estricharten vorgestellt. Das Verfahren ist allerdings zeit­ und kostenaufwendig. Eine Kombination
verschiedener schon vorhandener Prüfverfahren, z.B. des Schleifverschleißverfahrens nach Böhme
der Abreißprüfung und der Oberflächenhärteprüfung, kann nach Auffassung des Verfassers
vergleichbare Erkenntnisse mit geringerem Aufwand liefern. Voraussetzung ist allerdings, dass
mehr Versuchsergebnisse mit der Stuttgarter Verschleißmaschine vorliegen müssen, auf die dann
weitere Versuche mit den vorgeschlagenen oder ähnlichen Prüfverfahren abgestützt werden
können. Der Vollständigkeit halber werden im Literaturverzeichnis auch die ASTM­Prüfverfahren für
den Abnutzwiderstand von Beschichtungen, Belägen, Mörteln und Beton aufgeführt ([10] bis [15]).

7.1.4.6  Oberflächenhärte

Die Oberflächenhärte wird bei der Eignungs­, Güte­, Erhärtungs­ und Bestätigungsprüfung
vorwiegend von Magnesiaestrichen nach DIN 272 116] geprüft. Sie nimmt bei Magnesiaestrichen
mit der Druckfestigkeit zu (Bild 7.5>. Auch bei anderen Estricharten kann dieses Verfahren
Aussagen zum Verhalten der Oberseite gegen Schlag und Stoß liefern, wenn der Estrich feinkörnig
zusammengesetzt ist und sein Verhalten vorwiegend durch das Bindemittel bestimmt wird.
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Bild 7.5  Abhängigkeit zwischen Oberflächenhärte und Druckfestigkeit bei
Magnesiaestrichen

7.1.4.7  Trockenrohdichte

Die Trockenrohdichte wird bei der Eignungs­ und Güteprüfung von Magnesiaestrichen ermittelt,
wenn sie in Bereichen eingesetzt werden sollen, wo Fußwärme gefordert wird. Sie wird an
gesondert hergestellten Prismen 4 cm x 4 cm x 16 cm oder an Ausbaustücken bestimmt, die bei
105°C getrocknet werden.

7.1.4.8   Ebenheit

Die Ebenheit des Untergrundes und des lndustriefußbodens wird nach DIN 18 202 [17] entweder mit
Richtlatte und Messkeil (Bild 7.6) oder mit einem Nivellierinstrument überprüft (Bild 7.7). Bei
Gabelstaplerverkehr beeinflusst die Ebenheit des Fußbodens die Beanspruchung des Fußbodens.
Der lndustriefußboden sollte deshalb möglichst eben sein. Die erreichbare Ebenheit wird von der
Estrichart, aber noch mehr vom Fertigungsverfahren bestimmt. Die nach DIN 18 202 zulässigen
Toleranzen sind mit allen Estricharten zu erreichen. Die Toleranzen können aber nicht beliebig
verkleinert werden. Höhere Anforderungen, die z.B. teilweise in Hochregallagern gestellt werden,
sind nicht mit allen Estricharten zu erfüllen. Entsprechend der genaueren Fertigung ist bei kleineren
Toleranzen, als nach DIN 18 202 zulässig, mit einem wesentliche höheren m2­Preis zu rechnen.
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Bild 7.6   Prüfung der Ebenheit mit Richtlatte und Messkeil
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Bild 7.7   Prüfung der Ebenheit mit Nivellierinstrument

7.1.4.9  Oberflächenfestigkeit und Haftzugfestigkeit

Die Oberflächenfestigkeit des Untergrundes des lndustriefußbodens und die Haftung des
Industriefußbodens am Untergrund wird durch eine Abreiß­Prüfung mit einem Haftzuggerät nach
DIN 18 555 Teil 6 [18] bzw. DIN 1048 Teil 2 [7] geprüft.

Bei der Prüfung der Oberflächenfestigkeit wird die Oberfläche zuvor mit einer Bohrkrone
(Durchmesser 50 mm) 5 mm bis 10 mm tief angebohrt, bei der Prüfung der Haftfestigkeit des
Industriefußbodens bis in den Untergrund eingeschnitten. Auf die getrennte kreisrunde Fläche
werden mindestens 2,5 cm dicke Metallscheiben mit einem schnellhärtenden
Zweikomponentenkleber aufgeklebt und nach Erhärtung des Klebers mit einem stoßfrei arbeitenden
Haftzuggerät und bestimmter Belastungsgeschwindigkeit momentenfrei senkrecht zur Oberseite
abgezogen (Bild 7.8). Bei der Prüfung der Oberflächenfestigkeit darf der Kleber die Oberfläche nicht
verfestigen.
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Bild 7.8  Prüfung der Oberflächenfestigkeit und der Haftzugfestigkeit mit dem Herion­Gerät

Für die Bewertung der Haftzugfestigkeit ist die Bruchstelle wichtig und muss mit angegeben werden.
Es werden unterschieden:

a)  Trennung zwischen lndustriefußboden und Untergrund (Adhäsionsbruch)
b)  Trennung im lndustriefußboden (Kohäsionsbruch)
c)  Trennung im Untergrund, im Klebstoff oder zwischen Klebstoff und Prüfstempel

Im Trennfall a) entspricht das Ergebnis der Haftzugfestigkeit des Industriefußbodens, in den
Trennfällen b) und c) ist die Haftzugfestigkeit größer.

Die Oberflächenfestigkeit des Untergrundes sollte mindestens 1,5 N/mm2 betragen, wenn dünne
Schichten aufgebracht werden und der Industriefußboden befahren wird. Bei Estrichen als
Industriefußboden kann die Oberflächenfestigkeit des Untergrundes fallweise kleiner sein. Die
Haftzugfestigkeit des Industriefußbodens sollte bis zu dem angegebenen Wert mindestens der
Oberflächenfestigkeit des Untergrundes entsprechen. Wird der Industriefußboden unmittelbar
genutzt, muss ebenfalls mindestens eine Oberflächenfestigkeit von 1,5 N/mm2 vorhanden sein. Die
Trennung sollte dann nicht in der obersten Zone erfolgen, es sei denn, der gemessene Wert liegt
wesentlich über diesem Wert.

7.1.4.10    Rutschhemmende Eigenschaften

In Arbeitsbereichen mit erhöhter Rutschgefahr muss der Bodenbelag rutschhemmende
Eigenschaften aufweisen. Die Untersuchung und Bewertung der rutschhemmenden Eigenschaft von
Bodenbelägen und von Estrichen wird im Berufsgenossenschaftlichen Institut für Arbeitssicherheit,
St. Augustin, mit dem Begehungsverfahren auf schiefer Ebene geprüft (Bild 7.9). Vorgeschrieben ist
dabei das Gleitmittel und das Schuhwerk der Probanden. Die rutschhemmende Eigenschaft wird
abhängig vom Neigungswinkel durch 4 Bewertungsgruppen R 10 bis R 13 beurteilt. Bei profilierten
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Belägen wird auch der Verdrängungsraum ermittelt und getrennt in 4 Bewertungsgruppen V 4 bis
V 10 eingeteilt [22].

7.1.4.11  Ableitfähigkeit

In Räumen, in denen explosionsfähige Gas­Luft­Gemische auftreten können oder in denen
elektrostatische Aufladungen stören, sollte der Erdableitwiderstand RE  106 Ohm sein. Er wird nach
DIN 51 953 [19] gemessen zwischen einer auf den Boden aufgesetzten Elektrode von 50 mm
Durchmesser, entsprechend 20 cm2 Messfläche, und Erde (metallische Wasserleitung,
Zentralheizung usw.).

Bild 7.9:  Prüfung der rutschhemmenden Eigenschaften nach Merkblatt ZH 1/571 bzw. nach
DIN 51 130

7.1.4.12  Wärmeableitung

Die Wärmeableitung eines Fußbodens ist ein Maß für die Fußwärme oder ­kälte des Bodens. Sie
wird nach DIN 52 614 [20] mit einem Folien­Wärme­Strommesser bestimmt. Das Prüfverfahren kann
auch bei unmittelbar genutzten Estrichen angewandt werden, wenn der dauernde Aufenthalt von
Personen einen fußwarmen Boden erfordert.

7.1.4.13  Verhalten gegen chemische Beanspruchung

Liegen keine Erfahrungen über die Beständigkeit einer bestimmten Estrichart gegenüber der
Einwirkung der im Bauvorhaben verwendeten Chemikalien oder Lösungen vor, muss diese in einer
Eignungsprüfung untersucht werden. Dazu werden Estrichprobekörper in die entsprechende
Flüssigkeit eingelegt bzw. die Flüssigkeit in gewissen Zeitabständen auf den Estrichprobekörper
aufgetropft. Wichtig ist, dass die Flüssigkeit in Menge und Konzentration etwa der in der Praxis
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auftretenden Beanspruchung entspricht. Die Probekörper werden entweder nach Augenschein auf
sichtbare Veränderungen oder, falls die Festigkeit voraussichtlich beeinträchtig wird, über
vergleichende Biegeprüfungen untersucht.

7.1.4.14  Schwinden und Quellen

Das Schwinden und Quellen von Estrichen wird nach DIN 52 450 [21] an kleinen Probekörpern
bestimmt. Die mit diesem Prüfverfahren erzielten Werte lassen sich nicht auf das verlegte Bauteil
übertragen. Es liefert aber Abstufungen, die die Auswahl eines Estrichs erleichtern.

7.1.4.15  Elastizitätsmodul

Der Elastizitätsmodul wird an Prismen 4 cm x 4 cm x 16 cm im Druckversuch als statischer
Elastizitätsmodul in Anlehnung an DIN 1048 Teil 5 [6] bestimmt. Bei Kunstharzestrichen ist er
gegebenenfalls mit Ultraschall als dynamischer Elastizitätsmodul zu ermitteln. Die Prüfung des
Elastizitätsmodul ist notwendig zur Berechnung von möglichen Verformungen bei Belastung,
thermischer Beanspruchung und Austrocknung.

7.1.4.16  Thermischer Ausdehnungskoeffizient

Der Ausdehnungskoeffizient wird an Prismen 4 cm x 4 cm x 16 cm oder längeren prismatischen
Messstreifen im Temperaturbereich von 0°C bis 80°C in Schritten von etwa 20°C bestimmt.
Unterschiedliche Ausdehnungskoeffizienten zweier miteinander verbundener Baustoffe verursachen
Zwängungsspannungen. Der thermische Ausdehnungskoeffizient sollte aber auch bei
unterschiedlichen Baustoffen nur dann bestimmt werden, wenn im Raum größere
Temperaturunterschiede zu erwarten sind.

7.1.5 Zusammenfassung

Prüfungen werden bei der Estrichherstellung am Untergrund zur Vermeidung von Estrichmängeln,
vor und während des Estricheinbaus zur Qualitätskontrolle und am erhärteten Estrich zum Nachweis
geforderter Eigenschaften durchgeführt. Die Untergrundprüfung wird nach Augenschein, mit einem
Ritzgerät und Hammer und ggf. einem Feuchtigkeitsmessgerät und Temperaturmesser
vorgenommen. Zur Kennzeichnung des mechanischen Verhaltens von mineralisch­ und
kunstharzgebundenen Estrichen genügt im allgemeinen die Ermittlung der Festigkeit, von
Gussasphaltestrichen die Ermittlung der Härte. Bei besonders beanspruchten Estrichen sollte
zusätzlich die Oberflächenfestigkeit und der Schleifverschleiß untersucht werden. Ableitfähigkeit,
rutschhemmende Eigenschaften und das Verhalten gegen chemische Beanspruchung möglichen
Verformungen ist das Schwind­ und Quellverhalten, der Elastizitätsmodul und der
Ausdehnungskoeffizient wichtig.

Die entsprechenden Prüfverfahren wurden erläutert und ihre Aussagekraft bzw. Grenzen aufgezeigt.


